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Themenbereich: Mittelalter / Templer

Templerspuren am Verdon – auch der Schatz?
(Teil 1)

Im Südosten Frankreichs in der 
Haute-Provence befi ndet sich die Re-
gion des Verdon. Das ist ein Fluss, der 
160 km aus den Alpen heraus in die 
Durance fl ießt. Dabei durchquert er 
von Ost nach West ein Kalksteinmas-
siv und hat einen der grandiosesten 
Canyons Europas ausgespült, das 
„Grand Canyon du Verdon“.

Sollte sich jemand weder für Kul-
tur noch Geschichte interessieren, so 
wird ihn dennoch die spektakuläre 
Natur begeistern. Auf dem mar-
kantesten Stück, von Castellane bis 
zum Lac de Sainte Croix, tut sich 
eine tiefe Schlucht auf, an deren 
Grund der Verdon fl ießt. Es führt 
eine Straße zu beiden Seiten des 
Canyon entlang mit gelegentlichen 
Aussichtsplätzen, von denen man 
atemberaubende Blicke in den Can-
yon hat (siehe Bild 1).

Der Fluss ist, und war es zu 
früheren Zeiten noch mehr, ein 
starkes Verkehrshindernis. Das Ge-
biet musste von Handel und Militär 
weit umgangen werden. Auf diese 
Weise wurde das Verdon-Gebiet 
zu einer relativ dünn besiedelten 
Landschaft, weit entfernt von den 
Hauptströmen des Verkehrs.

In solchen Gegenden fi ndet man 
häufi g Templereinrichtungen. Viel-
leicht noch nicht einmal, weil sie hier 
mehr Bauten hatten als woanders, 
sondern nur weil sie aufgrund der 
geringen Besiedelung noch erhalten 
sind. 

Ich muss an dieser Stelle auch 
erwähnen, dass der Tourismus Le-
genden schürt und so manches Bau-
werk als templerisch hinstellt, das 
vielleicht im Mittelalter anderen Or-
ganisationen und anderen Zwecken 
diente. Der touristische Nutzen legi-
timiert offensichtlich die Legenden 
und vor allem, der Besucher erbaut 
sich daran und zahlt. Die Templer 
hätte es erfreut!

So gibt es z. B. die Geschichte 
von den neun Templerkapellen um 
den Verdon, genauer gesagt um die 

Bild 1: Der Grand Canyon du Verdon.

ehemalige Kommandanterie Valcros, 
die 1307 zerstört wurde.

Saint-Thyrse in Robion, Saint-
Etienne in Taloire, Saint-Maur in 
Castellane, Saint-Pierre de Bagary in 
le Bouguet, Saint-Laurent in Jabron, 
Sainte-Anne in le Bourguet, Saint-
Rochus in Trigance, Saint-Jean in 
Chasteuil, Saint-Julien in Jabron. 

Wenn man auf der Karte Verbin-
dungslinien zwischen den Standor-
ten zieht, soll sich das Sternbild des 
großen Bären ergeben. Die sollen na-
türlich einen Hinweis zum Versteck 
eines Templerschatzes bilden. Bild 
2 (Satellitenbild aus Google Earth) 
zeigt die Orte, in denen die Kapellen 
stehen sollen. Offen gestanden, es 

fällt mir schwer, darin ein Sternbild 
zu erkennen.

Es gab auch Gerüchte um Hugo 
von Payens, einem der Templer-
gründer, der in der Verdon-Schlucht 
angeblich eine unterirdische Stadt als 
Versteck für die Templerschätze bau-
en ließ. Bisher gibt es keine Hinweise 
auf einen Wahrheitsgehalt.

Es existieren auch Geschichten 
aus jüngerer Zeit. Da gab es einen 
polnischen Adeligen, Stanislaw de 
Marbot. Der fand 1923 einen Zettel 
in einem alten französischen Gebet-
buch seines Vorfahren Capitaine de 
Marbot. Darauf stand sinngemäß, 
dass unter dem früheren Schloss 
Valle de la Cros der Templerschatz 
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vergraben sei. Der Text soll angeblich 
wie folgt gewesen sein:

„Im Untergrund des alten Schlosses 
von Val de la Croix befindet sich der 
Schatz der Templer. Geh hin und suche. 
Der Heilige und die Wahrheit werden 
Dir den Weg dahin zeigen.“ 

Marbot fand erst nach dem zweiten 
Weltkrieg die Zeit, danach zu suchen. Er 
lokalisierte 1952 das mysteriöse Schloss 
als Chateau de Valcros in der Nähe von 
Trigance. Er fand Ruinen eines alten 
Schlosses. Der Vorgängerbau dieses 
Schlosses soll tatsächlich den Templern 
gehört haben. Er wurde nach der Ver-
haftung der Templer 1307 zerstört. My-
steriöserweise fand er in dem Gewölbe 
eine Tafel des heiligen Augustinus mit 
der Inschrift „Wahrheit“. Das bestärkte 
ihn in der Vermutung, am richtigen 
Ort zu sein. Er kaufte das Anwesen und 
das Gelände drum herum. Er suchte 
dort, fand auch angeblich unterirdische 
Räume, aber keinen Schatz. 

War das nur ein Irrtum mit Valle de 
la Cros bei Trigance? Es soll nämlich 
auch ein Valcros bei Rennes-le-Chateau 
geben! 

So spukt der sagenhafte Schatz der 
Templer weiter in den Köpfen herum, 
mehr sagenhaft als greifbar. Zumin-
dest ist nicht bekannt, dass irgendwo 
irgendwer etwas gefunden hätte. Oder 
vielleicht doch? Ist er vielleicht schon 
längst heimlich in den Taschen der Fin-
der verschwunden? 

Aber immerhin, die Templer waren 
da, und wenn wir den Schatz schon 
nicht fi nden, sollten wir uns wenigstens 
die Spuren ihres Wirkens am Verdon 
ansehen. 

Bevor wir damit beginnen, möchte 
ich zum besseren Verständnis die Temp-
lergeschichte noch einmal kurz aufrollen. 
Allerdings nur kurz, denn Fakten und 
Fiktionen sind hinlänglich bekannt.

Die meisten Autoren sprechen von 
einem christlichen Ritterorden, gegrün-
det zum Schutz christlicher Pilger in 
Palästina. Der Orden gedieh über 200 
Jahre und wurde zum bedeutendsten 
militärischen und wirtschaftlichen 
Machtfaktor im Mittelalter bis zum 
jähen Fall im Jahre 1307. Das Ende 
wurde durch den französischen König 
Philipp („der Schöne“) eingeleitet, der 
den Orden der Häresie, dem Götzen-
dienst und der Homosexualität anklag-
te und in einer strategisch geplanten 
Nacht-und-Nebel-Aktion alle franzö-
sischen Tempelritter inhaftieren ließ. 
Den Rittern wurde der (Inquisitions-) 
Prozess gemacht. Plangemäß wurden 
sie verurteilt und zum großen Teil hin-

Bild 2: Die Orte der Templer-Kapellen (Google Earth).

Bild 3: Burgfelsen
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gerichtet. Gerechte Strafe, meinen die 
einen, ungerechtfertigter Schauprozess 
und Justizirrtum die anderen. Soweit 
unisono das Gros der Autoren.

Diese Geschichte reicht nach mei-
ner Überzeugung nicht aus, um die 
Templeraktivitäten zu erklären. Es gibt 
Ungereimtheiten, auf die bisher keine 
befriedigenden Antworten gefunden 
wurden. So zum Beispiel:

1. Der Beginn
Angeblich reisen neun französische 

Ritter nach Jerusalem, nachdem es 
gerade erobert worden war. Alle kamen 
aus Nordfrankreich. Einer davon, Hugo 
von Payens, war Schüler des spanischen 
Rabbi Schlomo Jitzchaki (auch Raschi 
von Troyes genannt). Alle waren sie 
Lehnsleute oder Verwandte des Grafen 
der Champagne. Zuvor wurden durch 
den Grafen der Champagne initiiert, 
Studien von jüdischen Schriften in der 
Abtei Clairvaux bei Troyes gemacht. 
Das Kloster wurde kurz zuvor vom 
Grafen der Champagne neu gestiftet. 
Die Schriften brachte Hugo von Payens 
von zwei Reisen aus Jerusalem mit. Die 
Studien wurden in dem Kloster von jü-
dischen Schriftgelehrten durchgeführt. 
Das stand offenbar im direkten Zusam-
menhang mit der späteren Tätigkeit der 
Ritter in Jerusalem. Vom Schutz der 
Pilger war zu dem Zeitpunkt gar keine 
Rede. Das wäre mit neun Rittern auch 
gar nicht möglich gewesen. Was also 
war der wirkliche Zweck der Reise nach 
Jerusalem?

2. Die ungeklärte Tätigkeit
Balduin II., gekürter fränkischer 

König von Jerusalem – und auch ein 
Verwandter des Grafen der Champa-
gne - gibt den neun Rittern im Jahre 
1118 die ehemals salomonischen Ställe 
unter dem Tempelberg als Domizil nach 
der Gründung des Ordens. Darüber 
befand sich zu Zeiten Salomos der jü-
dische Tempel. Anstatt sich als Ritter 
zu betätigen, z. B. im Kampf gegen die 
Araber, nahmen die neun Ritter Hacke 
und Schaufel und buddelten unter oder 
im Tempelberg. Zehn Jahre lang! Nach 
Abschluss dieser Grabungstätigkeit 
reiste einer der neun, Hugo von Payens, 
zurück nach Frankreich und infor-
mierte seinen „Chef“, den Grafen der 
Champagne. Dieser verließ umgehend 
Frankreich und Ehefrau und begab sich 
ebenfalls nach Jerusalem.

Was haben sie gesucht? Oder besser 
noch, was haben sie gefunden? 

3. Die Gründung
Erst jetzt, im Jahre 1128, zehn Jahre 

nach der Gründung in Jerusalem, wur-

Bild 4: Übergang über den Verdon.

Bild 5: Reste der alten Stadtbefestigung.

den die Regeln des Templerorden er-
stellt. Das geschah in Frankreich durch 
Bernhard von Clairvaux (Der „heilige“ 
Bernhard – und auch ein Verwandter 
des Grafen der Champagne).

Warum wurde das nachträglich ar-
rangiert? War das nur ein Deckmantel? 
Wenn ja, für was?

4. Werdegang und Schatz
Innerhalb weniger Jahrzehnte avan-

cierte der Templerorden zur reichsten 
und mächtigsten Gesellschaft in Europa. 

Die Templer dominierten Wirtschaft 
und Politik. Sie waren in der Lage, Adel 
und Wirtschaft mit ihren Einkünften zu 
fi nanzieren, was diese natürlich abhängig 
macht. Sie waren wie ein Staat im Staat. 
Sie hatten Templer-Kommandanturen, 
landwirtschaftliche Betriebe und Ein-
richtungen über ganz Frankreich ver-
teilt. Sie hatten aber auch Domizile in 
entlegenen Gebieten, von denen man 
nicht so genau den Zweck kennt. So ein 
entlegenes Gebiet ist z. B. der Verdon.
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Dann fi elen sie plötzlich 1307 der 
Verhaftung durch den französischen 
König zum Opfer. Wie war das bei einer 
angeblich militärisch und fi nanziell so 
starken Organisation möglich? Bis-
her fehlt dazu eine gescheite Antwort.
Und wo ist das Kapital der Templer 
geblieben? Philipp der Schöne hat es 
angeblich nicht gefunden. Wurde es 
versteckt? Wenn ja wo? Genau das hat 
seitdem unsere Fantasie befl ügelt.

Und jetzt setze ich mit den Spuren 
im Verdon an. Wie schon gesagt, das 
Gebiet am Verdon ist dünn besiedelt, 
und es wurde weniger überbaut. Reste 
haben sich hier länger erhalten. Hier 
kann ich erspüren, dass die Templer 
keine Institution waren, die mit der 
bestehenden Herrschaftsstruktur kon-
form gingen. Hier gibt es Anzeichen 
von Tätigkeiten, die auf eine politisch 
eigenständige Rolle deuten, deren Ziele 
nicht unbedingt mit der französischen 
Krone übereinstimmten. Einige Auto-
ren nehmen an, dass es das langfristige 
Ziel der Templer war, einen eigenen 
Staat zu installieren. Erstes Ziel war 
sicherlich Palästina, aber als das Gebiet 
wieder verloren ging, war Plan B nun 
Südfrankreich. Man findet daher in 

Bild 6: Alte Templerkirche.

Bild 7: Alte Mauerreste auf dem Bergkamm.
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Südfrankreich sehr viele Templerein-
richtungen, wie Kommandanturen, 
Festungsanlagen, Gehöfte usw., so 
auch in der Gegend um den Fluss Ver-
don.

Durch die Grenzwirkung des Ver-
don-Canyons und die angrenzenden 
Täler ergibt sich eine Hochfl äche, die 
schwer einzusehen und kontrollier-
bar war, außer von den Templern, die 
offensichtlich dieses Gebiet als strate-
gisch wichtig erkannt hatten. Hier oben 
konnte man mauscheln, ohne dass die 
Obrigkeit und der französische König 
viel Einfl uss nehmen konnten. Zudem 
war das Gebiet tatsächlich strategisch 
wichtig, da es wie eine Bastion zwischen 
den besiedelten Wirtschaftsgebieten im 
Norden und den Seehäfen im Süden lag. 
Vom Plateau des Verdon aus geht es in 
bequemen Tälern nur noch abwärts bis 
zur Mittelmeerküste.

Der Schlüsselort ist Castellane. Hier 
verläuft eine der Nord-Südverbindungen 
vom Norden Frankreichs zu den Mit-
telmeerhäfen. Es ist die heutige Na-
tionalstraße 65, die Route Napoleon. 
Nicht nur Napoleon benutzte diese 
Verbindung, um mit seinen Truppen 
unerwartet schnell vor Paris zu stehen. 
Auch im Mittelalter war diese Strecke 
wichtig für Handel und Krieg. Hier bei 

Bild 8: Gebäudereste auf dem Bergkamm.

Castellane führt die Straße über den 
Verdon. Das Flusstal verläuft ungefähr 
in Ost-Westrichtung und schneidet über 
eine lange Strecke das nördliche Land 
vom südlichen ab. Der Übergang bei 
Castellane ist daher strategisch und auch 
kommerziell enorm wichtig. Genau das 
sind die bevorzugten Stellen für Templer-
burgen. Ein geistiger Orden, der mitten 
in Frankreich strategische Übergänge 
bewacht? Welche Pilger sollten sie dort 
wohl schützen? Ich habe meine Zweifel 
an der geistlichen Ausrichtung.

In Bild 3 sehen Sie den Burgfelsen 
von Castellane, wie ein fester Klotz mit-
ten in der Landschaft. Von dort oben 
hat man einen perfekten Blick zum 
Verdon-Übergang, siehe Bild 4. Hier 
kommt niemand unerlaubt hinüber.

(Für Wohnmobilisten: Der Park-
platz, den man auf Bild 4 sieht, ist ein 
preiswerter öffentlicher Stellplatz. Sehr 
empfehlenswert!).

Die Fläche auf dem Burgfelsen ist 
relativ klein. Heute steht dort die Wall-
fahrtskapelle Notre-Dame-du-Roc an 
der Stelle einer früheren Templerkapelle. 
Es führt ein Wanderweg vom Ortszen-
trum zur Wallfahrtskapelle. Er führt an 
der alten Stadtmauer entlang (siehe Bild 
5), von oben sieht man die alte Temp-
lerkirche in der Altstadt (siehe Bild 6), 

und dann geht es einen längeren Weg 
über den Bergrücken auf den Felsen. Ich 
habe mich gewundert, dass hier auf dem 
Felsen Platz für eine Templergarnison 
gewesen sein sollte. Wahrscheinlich war 
das aber nur der Wachtfelsen. Streift man 
durch die Landschaft auf dem Bergrü-
cken neben dem Felsen, fi ndet man Reste 
von umfangreichen Befestigungsmauern 
(siehe Bild 7 und Bild 8). Eigenartiger-
weise fi ndet jedoch man keine weiteren 
Hinweise darauf. Für Mauerfreaks: Un-
bedingt ansehen! Hier wird man von 
niemandem gestört (Stand 2008).

Wenn man den Wanderweg um den 
Felsen herum weitergeht, bis man nach 
längerem Weg am Verdon ankommt, 
der fast direkt am Felsen vorbeifl ießt, 
erkennt man die strategisch äußerst 
günstige Lage der Befestigung. Ca-
stellane ist defi nitiv eine templerische 
Riegelstellung, insbesondere, wenn 
wir auf die weiteren Bauten eingehen, 
die auf dem Hochplateau südlich von 
Castellane liegen.

Wir gehen jetzt auf dieses Hochpla-
teau, aber erst im nächsten SYNESIS-
Magazin.

Fortsetzung folgt!

(Wilfried Augustin)


